
Ansbacher City-Lauf wird abgesagt
Grund dafür ist die Corona-Pandemie – Nächste Auflage findet wahrscheinlich am 17. Oktober 2021 statt

ANSBACH (fsw) – Die Verant-
wortlichen des Lauftreffs Ansbach-
Nord haben lange gehofft und über-
legt, jetzt ist es doch amtlich: Die für
dieses Jahr geplante 20. Auflage des
City-Laufs wird abgesagt. Dies teilte
der Verein gestern mit.

Mit Blick auf die Corona-Pande-
mie und die Gesundheit der Betei-
ligten gebe es keine andere Mög-

lichkeit, betonte Gaby Schenk, Vor-
sitzende des Lauftreffs Ansbach-
Nord. „Unabhängig davon, dass der
Lauf sicherlich nicht genehmigt
werden würde, ist es überhaupt
noch nicht abzusehen, wann solch
eine Veranstaltung überhaupt wie-
der möglich ist.“ Dementsprechend
findet die nächste Auflage des City-
Laufes erst 2021 statt.

Als möglichen Termin hat der

Verein den 17. Oktober 2021 im
Blick, wie Gaby Schenk berichtete.
Zum üblichen Zeitpunkt im Früh-
jahr mache es keinen Sinn. Denn
niemand wisse, wie sich die Situa-
tion bis dahin entwickelt habe, er-
klärte die Lauftreff-Vorsitzende.
Auch der September ist ihr zufolge
schwer umzusetzen. Zu dieser Zeit
sei es problematisch, Schüler zu er-
reichen. Der Grund: Die Schule hat

noch nicht oder gerade erst begon-
nen. Da hätten die Lehrer etwas an-
deres im Kopf als den City-Lauf, so
Gaby Schenk weiter.

Ursprünglich sollte der City-Lauf
heuer am 26. April über die Bühne
gehen. Das Corona-Virus machte
das Vorhaben allerdings unmöglich.
Als Ersatztermin hatten die Verant-
wortlichen um Gaby Schenk den 18.
Oktober ins Auge gefasst.

Sophia und Felix stehen ganz oben
Beliebteste Vornamen in Ansbach: Isabella und Raphael viel populärer als bundesweit – Relativ kurze Mädchennamen

VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Der Vorname beglei-
tet Menschen meist ihr ganzes Le-
ben. Die beliebtesten Vornamen
eines Jahres zu ermitteln, dieser
Aufgabe stellt sich die Gesellschaft
für deutsche Sprache (GfdS) in Wies-
baden. In Ansbach standen auf der
Liste der Erstnamen für 2019 Sophia
und Sofia bei den Mädchen und Fe-
lix bei den Jungen an der Spitze.

Die Werte beziehen sich auf Mäd-
chen und Buben, die im vorigen Jahr
in Ansbach geboren wurden, zum
Beispiel im Klinikum. So drückt sich
die Sprachwissenschaftlerin Frauke
Rüdebusch von der GfdS aus. Die
Ansbacher Daten bedeuten also nicht
unbedingt, dass die Kinder auch tat-
sächlich in der Rezatstadt wohnen.

Liste konzentriert sich
auf die Erstnamen

Die Top-10-Listen für Mädchen
und Buben konzentrieren sich auf
die Erstnamen, also auf den ersten
von mehreren Vornamen eines Kin-
des oder den einzigen vergebenen.
Sophia und die Variante Sofia wähl-
ten Eltern in Ansbach im Vorjahr 14-
mal. Hinter diesem Spitzenreiter bei
den Mädchen platziert sich Hannah
mit der Variante Hanna. Der Name
war in der Stadt 13-mal vergeben.

Auf Rang drei folgen gleich drei
Namen: Anna, Lina sowie Marie mit
der Variante Mari (jeweils 11-mal).
Platz sechs belegen Emma, Ida und
Mia (je 10-mal). Rang neun entfällt
auf Emily mit der Variante Emilie
sowie Isabella. Beide Namen waren
je 9-mal vergeben. Gegenüber der
Bundesliste der Erstnamen für Mäd-
chen fällt Frauke Rüdebusch ein
„Ausreißer“ auf: dass Isabella im
Bund erst auf Platz 51 auftauche.

Bei den Jungen erobert in der
Markgrafenstadt Felix mit genau 15

Vergaben den Platz ganz oben auf
der Liste. Auf dem zweiten Platz lie-
gen vier Namen: Jonas, Leon mit der
Variante Léon, Paul und Lukas mit
der Variante Lucas (jeweils 12).

Den sechsten Rang teilen sich Da-
vid und Finn mit den Varianten Fynn
und Fin mit je 11 Vergaben. Auf dem
achten Platz folgt Elias (10) und auf
dem neunten Raphael mit der Va-
riante Rafael sowie Theo (jeweils 9).

Im Vergleich mit der Bundesliste
der Jungen weist Sprachwissen-
schaftlerin Rüdebusch als „Ausrei-
ßer“ darauf hin, dass Raphael oder
Rafael auf dieser erst auf Platz 42 zu
finden sei. Außer diesem Bubenna-
men und Isabella als „Ausreißer“ bei
den Mädchen seien alle anderen
bestplatzierten Vornamen in Ans-
bach schon eher im Dunstkreis der
Favoriten in ganz Deutschland.

Wissenschaftlerin: Dies
unterstreicht den Klang

Bei den beliebtesten Jungenna-
men in Ansbach spricht die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin zum Bei-
spiel ein Phänomen an, das derzeit in
Mode sei: Bei Leon und Léon, Elias,
Raphael und Rafael sowie Theo trä-
fen zwei Selbstlaute in zwei unter-
schiedlichen Sprechsilben aufeinan-
der. Dies unterstreiche den Klang
und mache den Namen etwas stimm-
hafter. Paul zähle ebenfalls dazu,
auch wenn es hier bloß eine Silbe sei.

Bei den Mädchennamen nimmt
Frauke Rüdebusch etwa darauf Be-
zug, dass die bestplatzierten Vorna-
men in Ansbach – mit Ausnahme von
Isabella – relativ kurz seien. Alle en-
deten mit einem Selbstlaut, was für
Mädchennamen charakteristisch sei.

Die Daten der Stadt stellte der Ge-
sellschaft für deutsche Sprache wie-
der das Standesamt bereit, wie Frau-
ke Rüdebusch sagt. Es sei eines von
um die 700 Ämtern in ganz Deutsch-
land, die dies geleistet hätten.

Theodor, der Sohn von Sonja und Jürgen Heumann (Dietenhofen), kam im Klinikum zur Welt. Sein Vorname steht nicht
auf der Liste der beliebtesten Vornamen in Ansbach, aber der ähnliche Name Theo. Foto: ANregiomed/Corinna Stoll

Katzbrot hat nichts mit Katzen zu tun
Suche nach dem Ursprung des Dialektwortes – Stadtführer Holger G. Lang weist auf „Ghackts“ hin

ANSBACH – Was hat es denn mit
dem Wort ,,Katzbrot“ auf sich, und
wo kommt es her? Dies fragte sich
der ,,eingefleischte Ansbacher“
Bernd Pillat. Eine Antwort darauf hat
Holger G. Lang, der in der Rezat-
stadt zum Beispiel für seine Brat-
wurstführungen bekannt ist. Mit
einer Katze übrigens hat der Begriff
seinen Angaben nach nichts zu tun.

Neben seinen vielen Vorzügen und
Attraktionen ist das Frankenland
insbesondere für seine kulinarischen
Köstlichkeiten bekannt. Selbstver-
ständlich gehört dazu das Katzbrot.

Der Franke im Allgemeinen und
der Ansbacher im Besonderen kennt
und – wenn er oder sie nicht gerade
Vegetarier ist – mag das Katzbrot. Die
Spezialität zeichnet sich durch
Schlichtheit aus. Ein Katzbrot ist
eine Scheibe Bauernbrot, auf die
man den Inhalt einer rohen Brat-
wurst – das „Gehackte“ – schmiert.

Mit Zwiebeln und
mit Paprikapulver

Das verfeinert und garniert man
dann mit fein gehackten Zwiebeln
und Paprikapulver. Das Katzbrot gibt

es zum Verzehr in Gastwirtschaften
und Metzgereien in Ansbach und
Umgebung – und zwar nach dem
fränkischen Zeitempfinden „schon
immer“.

Der Ansbacher Metzgermeister
und Stadtrat Claus Kotzurek emp-
fiehlt, dass man am besten Gehack-
tes von der Schweineschulter oder
dem Schweinebauch für die Zube-
reitung eines echten Katzbrots be-
nutzen sollte.

Doch was ist eigentlich der Wort-
ursprung dieser fränkischen Spezia-
lität? Und anders gesagt, was ist der
historische Hintergrund oder die
„Kulturgeschichte des Katzbrots“?
Stadtführer Holger G. Lang erklärt,
dass der Ursprung des Wortes „Katz-
brot“ eigentlich leicht erklärt sei. Das
Bratwurstbrät werde eben auch als
Gehacktes bezeichnet.

Das werde dann im Ansbacher
Dialekt zu „Ghackts“. Und von dort
sei es nicht mehr weit zu „Katz“, was
dem Franken leichter über die Lip-
pen komme als „Ghackts“. Also hat
das Katzbrot glücklicherweise nichts
mit den beliebten Vierbeinern zu tun.

Holger G. Lang vermutet, dass das
Katzbrot „in Vorformen wohl so alt

wie die Bratwurst“ sei. Zudem hät-
ten früher die Leute „oft nur eine
Scheibe Brot und die frische Wurst“
zur Verfügung gehabt. Da das Ge-
hackte auf dem Katzbrot im Grunde
nur rohes Fleisch sei, schmecke es
frisch geschlachtet immer am bes-
ten. Der Bratengeschmack entfalte
sich auf dem Katzbrot intensiver.

Anderswo gibt es
das Mettbrötchen

Gewürzt wird das Ganze auf dem
Katzbrot wie eine normale Ansba-
cher Bratwurst, nämlich mit Piment,
Salz und Pfeffer. In anderen Gebie-
ten und Bundesländern, wie in Ber-
lin, gibt es eine Delikatesse, die dem
Katzbrot sehr ähnelt: das Mettbröt-
chen.

Im Prinzip sind die beiden Spei-
sen rohes, durch den Wolf gedrehtes
Schweinefleisch. Der Unterschied ist,
dass das Mettbrötchen auf einer
Semmel serviert wird. Varianten wie
Hackepeter oder Thüringer Mett sind
in anderen Teilen Deutschlands be-
liebt. Eines ist auf jeden Fall sicher:
Das Katzbrot gehört zu Ansbach
mindestens so sehr wie die Gumber-
tuskirche. LARA SOPHIE PALLEK Das Katzbrot ist eine Ansbacher Spezialität. Foto: Lara Sophie Pallek

Zusammenstoß mit
dem Gegenverkehr

ANSBACH – Offenbar viel zu
schnell war ein 40-jähriger BMW-
Fahrer am Sonntag um 15.40 Uhr auf
der Philipp-Zorn-Straße in Richtung
Schlesierstraße unterwegs. Kurz
nach einer Kurve brach das Heck des
Wagens aus; der BMW geriet laut
Polizeiangaben auf die Gegenfahr-
bahn, wo er mit einem entgegen-
kommenden VW eines 20-Jährigen
kollidierte. Bei dem Zusammenstoß
wurde niemand verletzt. Am BMW
entstand Sachschaden in Höhe von
rund 2000 Euro, der Sachschaden am
VW wird auf 1500 Euro geschätzt.
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